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18) Kurzbericht über euecksilber-
Aareicherungen an Zahlwurzeln
und im Kieferknochen
Von Dr. D. K. Teherani wld prol Dr. T. Till

Zusammen{assung

-, -Die 
festg€steltteD M€ßwene weiseD €indeutr8 darauJ hi4 da3 es zuH8-Deporbildungen in der Uruebung von ,tmalgamhntunSen, sowohl

an oci zannwurzet wie auch im Kieterknoch€n kommr. Somrr sDd w!oersprecnencle beschwicbri8ende Ausragen von rheoretisiüends AJnr'l-gamv€rtretem, als fachtich ulzrlständir und iEefütuend abzulelnen, da

:ieJer 
aurcetracenetr sorceeflicht 8€senüber den patienten nicht entspre-

Problemstellung;
Irnmer wieder behaupten verschiedene za.hn;irztliche Expener\ daßuns aus d€m noch immer verwenrleten Zahreparatur-Mateiel Silber-

amatgam-keine oder n hezu kehe c€frnl drohe; kz.nq da die sich her_a-rAiösenden Quecks'lbe und kurz nach ren$-
derartaen ftittur€ aulhören. Die fu_Arutysen zn denzarürwurzetn und a(n KeferknocheDfagnenr wuden mr(ets Neutrone.

111"'.n:r.'g*t,y:. 0*.tEefühn. zus"itzlch wwden Doch eimse vor-
nanoene s berametsaDfüllunsen miLrets Aromabsorplonsspekrro.ko
pre aur üren Cucehelt uDtersuchr. ts 3ab fotgende Ersebnr.se.

Fleu T. H., 42 lahre alq Februär 1984
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Der Moßwert oines zur Vedügung slehend€o Atveolanyandtrag-
montes vom ob€ßn linken 6 betrug 12.37 ppn Hg.

Vor Abtremung der zu untersuchenden Zahrwurzela wurden die
Zalnkronen der einzelnen Z:ilDe (mit den Fülluren) sorssam absedeckt
und dann jede WEel mit einer neueD Tremscheibe vom übriSeD Zaln
getrerüt und einzeln in ein d,a vorbereitetes cef:ß gegeben. lede ei!-
zelne Wützel, bzw. Probe, wurde in eircm separat$ Cef:iß zerkleinen
und zermahlen uld diese ze*leinerte Substaü &nn der üblichen Unter-
suchungsmethodik, unter BedcksichtiguDg der dalür nötigenVorsichts
maßnalmen, LrnterzogeD.

Die atomabsorytionsspektrometrischen Cu-UDtebuchuSen an
Amalgamfüllugen ergaben lolgende werte i! %:

g) *r y' z.tt
V 5.71

r.60 lq 3.eo
2.64 F 2,o5-61a

Der Kupfersehalt von 5,71% in eDem heutisen Silb€ramalgam er,
scheint unüblich hoch.

Anläßlich einer schon fiüher düchsehihft en Füllungsuntersuchung
all eiftr 27i:ihisen Patientnr &ude aber düch eine ElekEonenmilros
kopsondenunteßuchuns ein noch bedeutend höherer Cucehalt festse-
stellt, wähend Silber nu.r ir SpueD vorbdden wai (36j. Es ist also kei
neswegs auszuschließerr daß auch heute noch trorz des Verwendunss-
verbotes von Kupferamalgsm, dieses Matedal noc}l tuIfrer, vielleicht
selte4 verwendet wird.
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Die gewoDnener ErSebrisse weisen eind€uti8 darauf hiq daß es, wie
schon il} vielen vorhergeheden Untenuchuqen festgesrellt, zu An,
rcicherungen von Quecksilber in?3lnwurzeh und Kieferknoch€n amrt-
gamSeftillter Zähne oder in der N:ihe derselben kommr und drß deranise
Flg-Depoß eindeur€ nachwers&r hind. Diese Messuns€n sind jede,zeit
reproduzierbar, wenn sie duich fachticL zust:indige Expeneq aus aten
Fachgebieten ToxikoloAie, snab'tische Chelnie, Biologie durchgefütut

Für d€I1 seriös€n Arzt Eibt es keiffn Crur4 diese Tatsche und dre
drraus entstehende Cefatu zu vemiedlicheD. Der patient hat ein Recht
auI eine re.ale Inlormatio4 und der Arzt sollte ilm übei behitflich seia
Schadwirkusen zu vermeiden!

Es baDdelt sich also bei der VeröI{entlichung derartiser Fachberichte
nicht urn eiDe Verunsicherung der Bevölkerm& sondem üm die leid€r
notwendige Feststellung von Tatsacheq die SchadwirkungeD zeitigen

Nach dem hcutisen Sraid des Wissens ll - 42) sind verharmlosu-
gen von Quecksilbeßchadwirkungslol8en aus An lsamfüllunsen nichr
mrt einer vera-ntwortungsbewrßten Sorgepflicht gegenüber den patieD-
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Oer Meßwort ein€s zur Vsdijgung stehend$ Aveolalwandlrag_
Inentes vom oberen link€n 6 b€nug 12.37 Pprn tlg.

Vor Abtrennung der zu unte$uchenden zalnwurzeln wurden die
ZalDlronen der einzeinen Z:ihne (mit den lüllugenl sorgsan absedeckt
urd dalrn jede Wurzel mit einer neueD Trennscheibe von übrigen zah

Setremt urd einzelr in ein dAzu vorb€reitetes C€Cß seseb€n tede ein-
zelne wurzel, bzw. Prob€, wurde m einem sepanteD cef,iß zerkleircn
und zennäIler und diese zerkleinene SubstaE &nn der übticheD Unter-
suchungsmethodik, unterBedcksichtisung d€r däJijrDötitenVorsichts-
maßnalmen, unterz ogen.

Die atomabsorptionsspektrometrischer Cu_Untersuchungen an
Analgamtullungen ergaben folgeDde wene in %:

t) rcr y' z.tt d r.60 lq ,-eo *
V 5.7t  'El2.66 17 203

Der Kupfersehalt von 5,71% ir einem heutigen Silheramalgam er-
scheint unüblich hoch.

Anl?ißlich einer schon früher durchsef ühnen tüllunssuteßuchung
ar einer 27i?ih sen Patienti.n, wude aber dwch eine Elekronenmilros-
kopsorde mtersuchung eir noch bedeutend höherer Cucehalt festge-
stellt, wäbrend Silber Dur in Spur€n vorhdden war 1361. Es ist also kei-
neswegs auszuschließeq daß auch heute noch trotz des Veiwddurus
verbotes von KupferaDrlg.m, dieses Material noch immer, vielleicht
selteq verwendet wird.
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Die gewonn€nen Ergebnisse weisen eindeutig d"rauf hiq d"A es, wie
schon in vielen vorhergehenden Untersuchulgen festgestelt, zu An-
reicherunsen von Qu€cksilber in ?lnwurzeln und Ki€ferknochen amal
gamgefrillter z?ihne oder in der N:ih€ derselb€n konunt ud &ß derartice
lk'Depots eindeutig Dachweisbar si!d. Diese Mes$Dsen siDd jederzeit
reproduzieöar, wenn sie durch fachlich ast?indite f,xpenen, aus deD
Fa€Igebieten Toxilolosie, anab'tische Chemiq Biolosie duichsefij]'n

Fiir den s€riösen Arzt gibt es keineo Gfln4 die6e Tatsache ud die
daraus entstehende CeIahl är vemiedlichen. Der Patiert hat €in Recht
auJ ehe rc-ale I ormatioo, ud der tuzt sollte ilm dabei behiltrich sein,
Schadwi*mgen zu verm€idetrl

Es brndelt sich also bei der VeröffeDtlichuru derartiser Fachb€dclrte
nicht um eine Verunsicherung der Bevölkerun& sondem um die leider
notwendige Feststellug von Tatsacherr die SchadwirkuSen zeitiSeD

Nach dem heutigen Stand des Wissens ll 42) sind Verhrmlosür
gen von Quecksilbe$chadwirkugsfolgen aus AE fsabtülluaen dcht
mit einer veran$vonungsb€wußten Sorg€pflicht geg€nüber den Patien-
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Vor Abt|ermung der zu unteEuchenden zlnwulzdn wurden die
Z}nlronen der eiruelnen z:ihne lmit den rünu8e'l sorsEam absedeckt
und daffr iede Wuzel mir einer neuen Trennscheibe vom übriSen Zahn
getrennt und einzeln i! ein dazu vorbereitetes Gef:ß seseben. le& ein'
zelrre Wurzcl, bzw. Pmbe, wurde in einem s€paraten C€fäß ze*leinet
und zermahlen und dies€ zerkleinerte Substaü dam der üblichen Unter
suchurssmethodil, üterBerücksichtigung d€I dajürnötisenVorsichts-
maßnahmen, unterzogen.

Die atomabsorptionsspcktrometrischen Cu-Untersuchugen o
AmalganfüUungen ergaben folgende Wene in %l

D€. Moßwen einas zur Verfügung stah€nd€n Ahaolerwandhag-
mentes vom oberen linksn 6 belrug 12.37 pP|n Hg.

4 t.6t zl z.t7 d 
'.60 

lq Lco _
t l  5.7r Tl  2.66 17 2.o5

Der Kupfergehalt von 5,71% in einem heutig€n Silberamalsam er-
scheint unüblich hoch.

Adäßlish einer schon f rüher duchsef ühnen Füllussutersuchuag
an einer 27j?ihriren Patietrtin, wurde ab€I durch eine Elektronenmikos-
kopsondenuntersuchung ein noch bedeutend höherer Cu-Cehalt festg€
stellt, während Silber nur i! Spuro vorhdden wa 1361. Es ist also kei'
neswegs auszuschließe4 daß auch heute noch trotz des Verwedugs-
verbotes von KupferamalSam, dieses Material noch immet vielleicht
s€len, verwendet wird.

200

Die Sewormenen Ergebnisse weis€D eirdeutig dzr3u{ hin, d"ß es, wie
schor in vielen vorhergehenden Unt€rsuchungen festgestellt, a ar-
rcichenmsen voD Quecksilb€r in_khr|.urzeln und Kiefe*m€hen amal
gamgefüllter Zihne ode! in der Nähe dercelben kommt Lrnd daß deranice
H8'Depots eind€utig nächweisbr sind. Diese Messu!8€n sind jedezeit
reprcduzierbar, werur sie durch fachlich zust:indise Exp€rten, aus d€D
Fachgebieten Toxikologie, analytis€he Chemie, Biologie duchgeftihn

Für den seriösen Arzt gibt es keireD Crun4 diese Tatsache ud die
daraus entstehende Cefahr zu vemiedlichen. D€I patient hät eir Recht
auJ eine reale InJorrDatior\ und der Ar.zt solte ihm dabei behiulich sei4
Schadwirkungen zu vemeidenl

Es bardelt sich also bei der VeröIletrtlichuu derartiser Fachbericlrte
nicht um eine Verursicherurxg der Bevö&erun& sodem 

'D 
die leider

notwendige Feststellmt vor Tatsacher! die SchadwirkunSen z€iti8o
können.

Nach dem heutigen Stand des Wissens l1 - a2l sind Vefiarmlosun
geD von Quecksilberschadwirkur8sfolgen aus AnalSamtuUungen nicht
mit einer verantwortungsbew,ußren Sorsepflicht gegenüber den patien-
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